
Sachsen-Anhalts Innenministe-
rin Tamara Zieschang hält das
neue Gesetz des Bundes für er-
leichterte Abschiebungen nicht
für ausreichend. Das sogenannte
Rückführungsverbesserungsge-
setz halte nicht, was sein Name
verspreche, erklärte die
CDU-Politikerin. Das Gesetz
baue neue Hürden auf. Zie-
schang kritisierte vor allem die
Regelung, dass den Betroffenen
ein Rechtsanwalt zur Seite ge-
stellt werden soll. Anwälte seien
verpflichtet, ihre Mandaten über
behördlich angedachteMaßnah-
men zu informieren. Dies betref-
fe auchAnordnungen zur vorläu-
figen Festnahme von Ausreise-
pflichtigen vor einer Abschie-
bung. Es sei zu befürchten, dass
sich nach einer solchen Informa-

AUFGEFALLEN

Zieschang
kritisiert Gesetz
zurAbschiebung

tion „eineVielzahl ausreisepflich-
tiger Ausländer“ den Behörden
entziehen. Sachsen-Anhalt for-
dere denBundweiterhin zuMaß-
nahmen auf, um irreguläre Mi-
gration zu bekämpfen, so Zie-
schang. Esmüsstenmehr Länder
in die Liste sicherer Herkunfts-
staaten aufgenommen werden.
Auf europäischer und nationaler
Ebene müssten zudem Maßnah-
men ergriffen werden, um unko-
operative Länder zur Rücknah-
me ihrer Staatsangehörigen zu
bewegen. FOTO: IMAGO/ SCHROEDTER

Mehrere Demos
gegen Rechts
HALLE/DPA. Wenn am Wochen-
ende bundesweit zehntausende
Menschen gegen Rechtsextre-
mismus auf die Straße gehen,
wird es auch in mehreren Städ-
ten in Sachsen-Anhalt Kundge-
bungen geben. Die meisten Teil-
nehmer werden am Samstag in
Halle erwartet. Laut Polizei sind
1.000Menschen angemeldet. Die
Demonstration steht unter dem
Titel „Dem Rechtsruck widerset-
zen“. Angemeldet ist sie vom
Bündnis „Halle gegen Rechts“. In
Magdeburg sind am Samstag
mehrere Demonstrationen und
Mahnwachen geplant.

Weniger Menschen
beziehen Bürgergeld
HALLE/DPA. In Sachsen-Anhalt
sind zuletzt etwas weniger Men-
schen auf Bürgergeld angewiesen
gewesen. Im Dezember 2023 sei-
en 167.022 erwerbsfähige und
nichterwerbsfähige Leistungsbe-
rechtigte von den Jobcentern im
Land betreut worden, im De-
zember 2022 seien es 169.268 ge-
wesen, teilte die Regionaldirek-
tion Sachsen-Anhalt-Thüringen
der Bundesagentur für Arbeit
mit. Das sei ein Rückgang um
1,3 Prozent. Bei den Zahlen han-
delt es sich um hochgerechnete
Daten. Die Zahl der Widersprü-
che gegen Bürgergeldbescheide
stieg im Vergleich zum Vorjahr:
2023 seien rund 17.550 Wider-
sprüche eingelegtworden, 17.000
im Jahr zuvor. Daneben sei die
Zahl der Klagen gegen Entschei-
dungen der Jobcenter von 2.700
auf fast 2.200 zurückgegangen.

Handwerk wehrt sich
gegen Bürokratie
HALLE/DPA. Nach den Landwir-
ten und Spediteuren demons-
triert auch das Handwerk in
Sachsen-Anhalt für weniger Bü-

rokratie und mehr Wertschät-
zung. Zahlreiche Betriebe im
Land hätten ihre Beteiligung an
einem Aktionstag signalisiert, so
die Handwerkskammer Halle.
Vor allem die überbordende Bü-
rokratie störe viele Handwerker,
sagteKammerpräsidentThomas
Keindorf.Mit einer größeren Pro-
testwelle rechnet er aber nicht.

Lufthansa streicht in
Leipzig/Halle Flüge
LEIPZIG/MÜNCHEN/DPA. Die
Lufthansa stellt ihre Verbindung
zwischen Leipzig-Halle und
München ab dem 31. März vor-
übergehend ein. Wie die Flugge-
sellschaft am Freitag mitteilte,
stehen dem Unternehmen auf-
grund von Triebwerksproblemen
in diesem Jahr deutlich weniger
Flugzeuge zur Verfügung als ge-
plant. Daraufhin habe sich die
Lufthansa entschieden, Flüge
mit wenigen Passagieren tempo-
rär auszusetzen. Allerdings soll
die Strecke ab EndeOktober wie-
der angeboten werden. Ein Spre-
cher der Mitteldeutschen Flug-
hafen AG betonte, dass der Flug-
hafen Leipzig/Halle weiter an
das Streckennetz der Lufthansa
angebunden sei, da es Flüge zum
Frankfurter Flughafen gebe.

Seniorin stirbt bei
Verkehrsunfall
GARITZ/DPA. Eine 80-Jährige ist
bei einem Autounfall in Garitz
(Landkreis Anhalt-Bitterfeld) ge-
storben. Wie die Polizei mitteilte,
stieß der Kleintransporter eines
29-Jährigen amFreitagmit einem
Auto zusammen. Daraufhin
schleuderten beide Fahrzeuge
gegen die Wand eines Hauses.
Die 80 Jahre alte Beifahrerin im
Auto erlag ihren Verletzungen
am Unfallort. Der Autofahrer er-
litt schwere Verletzungen und
wurde mit einem Hubschrauber
ins Krankenhaus geflogen. Der
Fahrer des Kleintransporters
wurde leicht verletzt.

Große Unterschiede bei Gehaltserwartung
Sachsen-Anhalts
Studenten rechnen
nach Abschluss mit
relativ wenig Geld.

VONMATTHIAS MÜLLER

HALLE/MZ. Die Gehaltsvorstellun-
gen von Studenten an den Univer-
sitäten in Sachsen-Anhalt sind
zum Teil deutlich niedriger als an
Hochschulen in anderen Bundes-
ländern. Das geht aus einer aktuel-
len Auswertung der Personalbera-
tung Case hervor. Demnach er-
warten Studenten in Deutschland
für einenVollzeitjob nach demAb-
schluss ein Jahresgehalt von
durchschnittlich 47.000 Euro brut-
to. An der größten Universität
Sachsen-Anhalts, der Martin-
Luther-Universität Halle-Witten-

berg (MLU), liegen dieGehaltsvor-
stellungen mit 42.111 Euro deut-
lich niedriger. Sie belegt damit in
der Rangliste von 68 Hochschulen
aus ganz Deutschland den 65. und
damit viertletzten Rang. Um eini-
ges höher eingestuft ist die Univer-
sität Magdeburg, die mit Rang 23
die bestplatzierte Hochschule in
Ostdeutschland außerhalb Berlins
darstellt. Jedoch liegen auch hier
die Gehaltsvorstellungen mit
46.606 Euro noch knapp unter
dem Bundesschnitt.

Die Universität Leipzig belegt
mit 41.048 Euro den drittletzten
Platz im Ranking, niedriger sind
die Erwartungen der Studenten
nur an der Freien Universität
Berlin (38.859 Euro) und der
Humboldt-Universität Berlin
(37.097 Euro). An der Spitze ran-
gieren die TechnischenUniversitä-
ten inMünchen (53.986 Euro) und
Hamburg (52.089 Euro).

Die Analyse zu den Gehaltsvor-
stellungen fokussiert sich auf re-
präsentativ erhobene Daten von
2014 bis 2023. Sie basiert auf der
Studienreihe „Fachkraft 2030“, für
die seit 2012 insgesamt mehr als
400.000 Studenten in Deutsch-
land befragt wurden. Die Erwar-
tungen beim Gehalt sind dem-
nach insgesamt seit 2014 zwar um
22 Prozent gestiegen, bleiben je-
doch hinter den Preissteigerungen
von 24 Prozent in dem Zeitraum
zurück. Fast gleich geblieben ist
der Unterschied zwischen denGe-
schlechtern, der sogenannte Gen-
der-Pay-Gap, der je nach Fach zwi-
schen 15 und 17 Prozent liegt. Bei
Studienfächern aus dem MINT-
Bereich (Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaft und Technik)
liegen die aktuellen Gehaltserwar-
tungen generell höher als in ande-
ren Fächern, bei Männern um sie-
ben, bei Frauen um neun Prozent.

Damit lassen sich laut Studien-
team auch die großen Unterschie-
de zwischen Hochschulen erklä-
ren. Eine hohe Frauenquote und
ein kleinerer Anteil an MINT-Stu-
denten hat offenbar einen negati-
ven Einfluss auf die Gehaltsvor-
stellungen. Beispiel Halle: Wäh-
rend die Rangliste für den Spitzen-
reiter TUMünchen denFrauenan-
teil bei 37 und den MINT-Anteil
bei 71 Prozent ausweist, werden
bei der MLU ein deutlich höherer
Frauenanteil von 61 Prozent und
nur 39 Prozent MINT-Quote auf-
geführt. Die höchsten Erwartun-
gen in Deutschland haben im
Übrigen Studenten im Bereich
Rechtswissenschaften/Jura mit
rund 58.500 Euro. Die geringsten
Gehaltserwartungen gibt es in den
Bereichen Sozial- und Geistes-
wissenschaften sowie Sprachen,
Kunst, Kommunikation und Me-
dien mit etwa 37.000 Euro.
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Gaststätten legen höhere Steuer auf Preise um
MAGDEBURG/DPA. Viele Gast-
stätten und Restaurants in Sach-
sen-Anhalt haben nach Ver-
bandsangaben wegen der wieder
erhöhten Mehrwertsteuer ihre
Preise angepasst. In den meisten
Fällen sei die Erhöhung der
Mehrwertsteuer von sieben auf
19 Prozent eins zu eins von den
Unternehmen umgesetzt wor-
den, sagte der Präsident des
Deutschen Hotel- und Gaststät-
tenverbandes (Dehoga) in Sach-
sen-Anhalt,Michael Schmidt, auf

Anfrage. In der vergangenen Woche hatte der Bundesverband eine
Umfrage unter Mitgliedern veröffentlicht, nach der rund 75 Prozent
der Restaurants und Gaststätten die Preise zum Jahreswechsel ange-
passt hätten. Für Sachsen-Anhalt sähen die Zahlen ähnlich aus, so
Schmidt. FOTO: IMAGO/ FUNKE FOTO SERVICES

IN KÜRZE „Es war einfach zu viel Wasser“

HALLE/MZ. Seit Weihnachten ist
Sachsen-Anhalt Hochwasserland.
So langsam ebbt die Flut jedoch
ab, die vor allem den Südharz ge-
troffen hat. MZ-Reporter Julius
Lukas hat mit Professor Ralf Merz,
Hydrologe am Helmholtz-Zen-
trum für Umweltforschung Halle,
darüber gesprochen, warum gera-
de kleine Flüsse besonders stark
anstiegen, wieso der aktuelle Was-
serreichtum die Dürregefahr nicht
gebannt hat und welche Lehren
für denHochwasserschutz aus der
aktuellen Lage gezogen werden
sollten.

Herr Professor Merz, die Pegel sin-
ken, das Hochwasser fließt ab. Ist
Mitteldeutschland gut durch diese
Flut gekommen?
Ralf Merz:Das kannman so sagen.
Der Hochwasserschutz hat gene-
rell funktioniert, und es gab nur lo-
kal Schäden. Ich denke, da wurde
viel aus der Vergangenheit gelernt
und seit demHochwasser 2013 in-
vestiert. Daran sollte angeknüpft
werden.

Wie meinen Sie das?
Extremwettererscheinungen wie
Hochwasser wird es künftig häufi-
ger geben. Das zeigen uns alle
Daten. Darauf muss der Hochwas-
serschutz vorbereitet sein, auch
weil die Pegelspitzen tendenziell
eher ansteigen. Einerseits wird es
mehr Starkregenereignisse geben,
bei denen es, wie beim Ahrtal-
ereignis 2021, lokal innerhalb sehr
kurzer Zeit zu sehr hohen Abflüs-
sen kommen kann. Andererseits
werden Hochwasser wegen ausge-
dehnter Regenphasen, wie wir sie
in den letzten Monaten erlebt ha-
ben, langanhaltender, wodurch
die Gefahr erhöht wird, dass
durchnässte Dämme brechen.

Auch sind immer größere Flä-
chen betroffen. Dieses Mal reichte
die Hochwasserzone von Bayern
bis an die Nordseeküste. Bei so
einer starken Ausdehnung können
auch Regionen in Mitleidenschaft
gezogen werden, die bisher von
Überflutungen eher verschont ge-
blieben sind, was wiederum logis-
tische Herausforderungen mit
sich bringt.

Welche sind das?
Wenn in vielenGebieten gleichzei-
tig Hochwasser sind, ist die Frage,
ob überhaupt genügend Kräfte
von Feuerwehr und THW bereit-
stehen. Auch Sandsäcke und an-
deres Material könnten knapp
werden. Das sind zwar keine aku-
ten Gefahren, aber man darf sich
jetzt nicht zurücklehnen, nur weil
es bei diesem Hochwasser in Mit-
teldeutschland keine großen
Schäden gab.

Auffällig bei diesem Hochwasser
war, dass vor allem die kleinen

ImMZ-Gespräch erklärt Hydrologe Ralf Merz die Gründe des aktuellen Hochwassers, warum
es künftig häufiger Überflutungen geben wird – und wie gut Sachsen-Anhalt geschützt ist.

Flüsse betroffen sind: Helme und
Thyra im Südharz, aber auch die
Ohre in der Börde. Ist auch das ein
Trend?
Umdas beurteilen zu können, feh-
len noch die Daten. Aus allem, was
bisher bekannt ist, lässt sich aber
schon sagen, dass vor allem die
langanhaltenden Regenfälle über
Wochen hinweg die Situation an
kleineren Flüssen noch einmal be-
sonders verschärft haben. Es war
einfach zu viel Wasser da.

Was bedeutet das für den Hoch-
wasserschutz, wo muss investiert
werden?
Die Anlagen, die wir haben, müs-
sen dauerhaft überprüft und in-
standgehalten werden. Das ist die
technische Grundlage. Hinzu
kommen gute Vorhersagen, die im
Hochwasserfall auch die Bevölke-

rung schnell erreichen. Das gilt
insbesondere auch in solchen Ge-
bieten, in denen Überflutungen
nur selten vorkommen und wo die
Erfahrung fehlt. Und letztlich
muss überlegt werden, wie in
unserer Landschaft überhaupt
mitWasser umgegangen wird und
wie wir zu einem natürlicheren
Zustand zurückkommen.

Wieso ist das denn überhaupt not-
wendig?
Wirmüssen auch deswegen so viel
technischen Hochwasserschutz
mit Dämmen, Stauseen und Rück-
haltebecken betreiben, weil die
natürlichen Flächen für das Was-
ser fehlen. In Deutschland sind
zwei Drittel der Auen verloren ge-
gangen, Flüsse und Bäche wurden
begradigt und den menschlichen
Bedürfnissen angepasst. Wenn

diese Entwicklungen etwas zu-
rückgedreht werden könnten, wä-
re das nicht nur ein Schutz vor
Überflutungen, sondern mehr
Wasser könnte ins Grundwasser
versickern und somit zudem Dür-
ren vorbeugen.

Eine Dürre ist doch aber aktuell
kein Problem. Die Böden sind
feucht wie lange nicht mehr, sogar
die Grundwasserspiegel haben
sich erholt.
Das kann sich aber sehr schnell
wieder ändern. 2018 war die Was-
sersituation in Mitteldeutschland
auch gut, dann folgten jedoch fünf
Dürrejahre, die zum Beispiel im
Harz zu einem massiven Wald-
sterben beitrugen. Solche Phasen
können künftig auch noch länger
dauern, weil durch die globalen
Klimaveränderungen die Extrem-
wetterlagen zunehmen. Deswegen
wäre es fatal, jetzt so zu tun, als
wäre alles in Ordnung. Wir dürfen
uns nicht zurücklehnen. Ganz im
Gegenteil müssen wir intensiv am
Wassermanagement arbeiten.
Aber ich bin da durchaus optimis-
tisch.

Wieso?
Weil es zum Beispiel die Nationale
Wasserstrategie gibt, die im ver-
gangenen Jahr nach langer Er-
arbeitungsphase verabschiedet
wurde. Darin sind ehrgeizige Ziele
formuliert, und der naturnahe
Wasserschutz steht im Vorder-
grund. Die Frage ist jetzt, wie
schnell und ambitioniert diese
Ziele umgesetzt werden.FOTO: UFZ

„Hochwasser
wird es
künftig
häufiger geben.“

Aktuelle Lage

Seit Tagen entspannt sich die
Lage entlang der Helme in Mans-
feld-Südharz. Am Freitag beweg-
te sich der Pegel in Bennungen
zwischen 1,80 und 1,85 Metern
und damit deutlich unter Alarm-
stufe vier. Diese hatte seit dem
27. Dezember und bis Anfang
der Woche gegolten. Mittlerwei-
le fließt die Helme wieder in
ihrem Flussbett. Der Grundwas-
serspiegel in Flussnähe sinkt
auch langsam, einige Keller sind
aber noch vollgelaufen. JOE

Während des Hochwassers sah der kleine Fluss Helme – hier bei Hohlstedt – teilweise aus wie die Elbe. FOTO: SCHEDWILL
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